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NEU und kostenlos für Kun-
den mit Softwarepflege: 
Programm PIZ. Übersicht 
der Finanzen 

Update sykasoft 8.0 – Highlights im Programm
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Thema Basel II für 
SHK-Betriebe: Keine 

Angst vor dem Rating 
der Banken 

... SMS, UMTS, GPS, BVBS, SDO und Sudoku

Willkommen bei sykasoft-aktuell

Sehr geehrte Damen und Herren, 

es geht aufwärts in der Branche. SHK-Betriebe haben 
viel zu tun. Sie als Meister und Techniker wollen ihr 
Handwerk erledigen, nicht sich um die EDV kümmern. 
Sie möchten Ihre Arbeitsabläufe vereinfa-
chen. 

Genau das leistet eine gute Software. Intern mit 
mächtigen und komplexen Funktionen, aber an der 
Oberfläche einhändig zu bedienen: die Daten sind 
automatisch dort vorhanden wo man sie braucht.

Der neue Stand sykasoft 8.0 bietet viele Funktionen, 
um die kaufmännischen Vorgänge im SHK-Betrieb zu 
vereinfachen. Lesen Sie wie Sie beispielsweise

§  Ihre Datanorm Daten einfach und schnell abrufen

§  Angebote per Knopfdruck erstellen

§  oder den Kundendienst effizient abwickeln, im 

Büro oder unter-
wegs.

Ob Online Ar-
beitsaufräge über 
Terminal Server, 
Webservices wie 
SDO oder SMS 
Dienst – es geht immer darum, so schnell und effektiv 
wie möglich die kaufmännischen Vorgänge im SHK-
Betrieb zu meistern. 

Das Update steht allen Anwendern mit Softwarepfle-
gevertrag kostenlos zur Verfügung. Wir bedanken uns 
bei allen Kunden für ihre konstruktiven Anregungen 
zur Entwicklung und wünschen Ihnen viel Erfolg. 
Mit sykasoft 8.0

Adolf Menig Karl-Heinz Saam
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SDO

Die Firma Syka-Soft hat ein Werk-
zeug entwickelt, mit dem man 

die Downloads der verschiedenen 
Datanorm-Daten – ob Erstausstat-
tung, aktuelle Änderungen, Preispfle-
ge usw. – einfach organisieren kann. 
Der Anwender muss nicht mehr die 
verschiedensten Internet-Seiten, Links 
und URLs zum Download von Data-
norm selbst verwalten sondern kann 
über ein einziges Portal die Artikelda-

ten verschiedener Händler einspielen 
und aktualisieren. 

Der gewünschte Händler ist schnell 
ausgewählt, wahlweise über die Post-
leitzahl oder über ein alphabetisches 
Auswahlmenü. Je nach Login-Daten 
(Kundennummer, Benutzername und 
Passwort) stehen unterschiedliche 
– nämlich genau die jeweils aktuell 
benötigten – Daten bereit. Zum 
Download gehts mit Doppelklick. 

Auch kundenspezifische Daten wie 
Rabattgruppen werden über diese 
Schnittstelle bereitgestellt.

Das neue Programm SDO steht 
allen sykasoft-Anwendern mit Soft-
warepflege im Stand 8.0 kostenlos 
zur Verfügung. 

Sie können komfortabel in einem 
Vorgang Datanorm auswählen, 
downloaden, entpacken und in ihren 
Artikelstamm einspielen.

Der BVBS ist ein Interessenver-
band der Softwarehäuser im 

Bauwesen. Die Mitglieder des BVBS 
bringen ihr Know How im Interesse 
ihrer Kunden in die verschiedensten 
Gremien ein. Dadurch hat der BVBS 
direkten Einfluß auf Entwicklungen 
am Markt. 

Der BVBS ist strukturiert in verschie-
dene Arbeitskreise; unter anderen 
gibt es eine Arbeitsgruppe für Soft-
ware im Baunebengewerbe, speziell 
SHK. Die Firma Syka-Soft arbeitet seit 
1995 aktiv in verschiedenen Arbeits-
kreisen mit.

Am Dienstag, den 26. September 
2006 war die Firma Syka-Soft in 
Würzburg Gastgeber des Arbeitskreis 
Datenaustausch in der Baubranche. 
Hier ging es speziell um die Weiter-
entwicklung der GAEB-Schnittstelle, 
auch in Bezug auf den Datenaus-
tausch zwischen Handwerk und Han-
del, sowie die Abrechnung am Bau. 
Besprochen wurden Themen wie die 

Einsatzmöglichkeit von RFID Chips 
im Bauwesen und standardisierte 
Abfragen für Portale zur Anfrage und 
Vergabe von Aufträgen und Bauvor-
haben über Internet, wie beispielswei-
se das neue DVBN. 

Schwerpunkt im Arbeitskreis Sanitär-
Heizung ist die Standardisierung des 

Datenaustauschs von Artikelinforma-
tionen sowie Bestellvorgängen in der 
SHK-Branche. 

Durch die ehrenamtliche Tätigkeit 
im BVBS ist die Syka-Soft immer einen 
Schritt voraus und kann den sykasoft-
Anwendern den größtmöglichen Nut-
zen bieten.

Über das Programm 
sykasoft Datanorm 
Online können die 
Datanorm-Daten 
der Hersteller und 
Großhändler der 
SHK-Branche direkt 
abgerufen werden. 
Der Datanorm Down-
load wird durch die 
neue Schnittstelle 
vereinfacht.

sykasoft serviert Datanorm

Standards für die Zukunft

s y ka s o f t . S o f t w a r e U n d  m e h r

G l o s s a r

B V B S  
B u n d e s v e r b a n d  B a u s o f t -
w a r e  e . V.  
w w w. b v b s . d e

DV B N  
D e u t s c h e s  Ve r g a b e -  u n d  
B e s c h a f f u n g s - N e t z  G m b H
w w w. d v b n . d e
 

D S L  
( D a m n  S m a l l  L i n u x  : - )
 

A D S L  /  S D S L
A s y m m e t r i c a l  /  S y m m e -
t r i c a l  D i g i t a l  S u b s c r i b e r  
L i n e  

E LO  
e l e k t r o n i s c h e r  L e i t z  
O r d n e r

G A E B  
G e m e i n s a m e r  A u s s c h u s s  
E l e k t r o n i k  i m  B a u w e s e n
w w w. g a e b . d e

G P S  
G l o b a l  Po s i t i o n i n g  
S y s t e m  ( S a t e l l i t e n s y s t e m  
z u r  O r t u n g )

R F I D  
Ra d i o  Fr e q u e n c y  I d e n t i f i -
c a t i o n  ( n i c h t  z u  v e r w e c h -
s e l n  m i t  R F D I  -  r e i f  f ü r  
d i e  I n s e l )  

S D O  
s y ka s o f t  D a t a n o r m  
O n l i n e

S M S  
S h o r t  M e s s a g e  S e r v i c e

S Q L
S t r u c t u r e d  Q u e r y  L a n -
g u a g e
 
TC P- I P  
Tr a n s m i s s i o n  C o n t r o l  
Pr o t o c o l  -  I n t e r n e t  
Pr o t o c o l

U M T S  
U n i v e r s a l  M o b i l e  Te l e -
c o m m u n i c a t i o n s  S y s t e m

U R L  
U n i f o r m  Re s s o u r c e  L o -
c a t o r

Der BVBS Arbeitskreis Datenaustausch in der Baubranche traf sich im September 06 in Würzburg.
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SDO

M  ittels UMTS oder GPSR Modem 
wird eine Verbindung zum 

Firmennetzwerk hergestellt. Der Zu-
gang erfolgt über Terminaldienst bzw. 
Remote Desktop. Die Vorteile: 

§Es wird keine weitere Software 
auf dem Notebook oder dem PDA 
benötigt.

§Es wird direkt mit den aktuellen 
Firmendaten gearbeitet. Ein Daten-
abgleich ist nicht erforderlich.

§Die Eingabemaske entspricht 
einem normalen Arbeitsauftrag. So-
mit findet sich der Monteur schnell 
wieder und kann sehr einfach und 
komfortabel die Daten eingeben. 
Auch Ausstattungen und Messwerte 
können bearbeitet werden.

Eine Besonderheit bei der Eingabe 
der Positionen sind die 10 Artikel-
makro-Speicherplätze. Jeder 
Monteur kann zehn Speicherplätze 
mit beliebigen Makros belegen. Die 
schnellste und einfachste Methode, 
die Positionen der Rechnung einzu-
geben.

Sind alle Daten drin, klickt der 
Monteur auf den Schalter „Arbeits-
auftrag zur Verrechnung freigeben”. 
Jetzt werden die Eingabefelder 

gesperrt und können nicht mehr 
verändert werden. Im Büro kann 
dieser Arbeitsauftrag jetzt in eine 
Rechnung gewandelt werden. Hierzu 
den Punkt sykasoft Online ABA 
Abrechnung aufrufen. Alle frei-
gegebenen Arbeitsaufträge werden 
hier aufgelistet und können jetzt noch 
einmal kontrolliert und ggf. korrigiert 
werden.

Durch einen Klick auf den Schalter 
„Arbeitsauftrag geprüft“ wird dieser 
endgültig zur Verrechnung freige-
geben. Haken Sie vor dem Klick 
das Feld „Arbeitsauftrag gleich in 
Rechnung wandeln und Drucken 
an” so wird der Arbeitsauftrag direkt 
verarbeitet.

Wie Sie auf Ihr Firmennetz zugreifen 
hängt ganz von Ihren Bedürfnissen 
ab. Haben Sie viele Monteure im 
Einsatz, sollten Sie per Terminal 
Client zugreifen. 

Voraussetzung hier ist ein Terminal 
Server (Software) und die Zugriffs-
lizenzen für die Clients (Externe 
Arbeitsplätze). Sie können dann 
gleichzeitig mit mehreren externen 
Arbeitsplätzen auf einen Terminal 
Server zugreifen. 

Handelt es sich nur um ein, zwei 
Monteure, dann reicht auch der 
Zugang per Remote Desktop. 

Dieser Dienst ist in Windows 
XP/2000/98 integriert. An einem 
solchen Arbeitsplatz in der Firma 
kann dann immer nur eine Person 

arbeiten, d.h. entweder ein 
Mitarbeiter intern oder ein 
Mitarbeiter extern. Wenn es 
nicht von Nöten ist, dass die 
externen Mitarbeiter ständig 
online sind (i. d. R. ist die 
Online Verbindung ja nur für 
ca. 10 Minuten nötig um den 
Arbeitsauftrag auszufüllen) 
dann reicht diese Art der On-
line Verbindung.

Bei den voraussichtlich wei-
terhin sinkenden Kosten für 
Mobilfunknetze ist dies ein 
sehr preiswerter und einfacher 
Weg, Arbeitsaufträge online 
abzuwickeln. 

Barrierefreie Aufträge vor Ort
Für die neue sykasoft Online Erfassung von Arbeitsaufträgen 
braucht man keine Spezialsoftware und keinen komplizierten 
Datenabgleich. Über Terminal Client oder Remote Desktop sowie 
ein einfaches Eingabeformular ist man drin im System.

s y ka s o f t . S o f t w a r e U n d  m e h r

A r b e i t s a u f t r ä g e  f ü r  
M o n t e u r e  v o r  O r t  
–  z u h a u s e  o d e r  
u n t e r w e g s  o n l i n e  –  
m i t  Te r m i n a l  C l i e n t  
Z u g a n g  o d e r  Re m o t e  
D e s k t o p  Ve r b i n d u n g

D i e  Vo r t e i l e :

§  ke i n  D a t e n a b -
g l e i c h  m e h r

§  i m m e r  a k t u e l l e  
D a t e n

§  s c h n e l l e r e  Ve r a r-
b e i t u n g  i m  B ü r o

§  l e i c h t  z u  b e d i e -
n e n d e  O b e r f l ä c h e

§  E r f a s s u n g  d e r  
A u s s t a t t u n g  u n d  
M e s s w e r t e

§  p r e i s g ü n s t i g ,  v o r  
a l l e m  f ü r  Ku n d e n  m i t  
S o f t w a r e p f l e g e

M i t  P DA  o d e r  N o t e b o o k  
d i r e k t  i n s  F i r m e n n e t z

O b  f ü r  P DA ,  N o t e b o o k  
o d e r  S k y p a d  –  d a s  
E i n g a b e f o r m u l a r  f ü r  
M o n t e u r- A r b e i t s a u f t r ä g e  
i s t  ko m f o r t a b e l  u n d  
e i n f a c h  z u  b e d i e n e n .
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Über die rechte Maustaste 
sind viele Funktionen im 
Programm schnell angewählt 
und mit einem Klick aktiviert. 
Zum Beispiel einige der 
Highlights im aktuellen 
sykasoft Stand 8.0.

M it der rechten Maustaste wird 
im Programm Adressen ein 

sehr praktisches Menü aufgerufen. 
Über dieses Menü kann man zur ak-
tuellen Adresse einen Regievorgang 
oder Projektauftrag anlegen, einen 
Schnelldruck, beispielsweise ein 
Kunden-Datenblatt, oder ein Schnel-
langebot anwählen sowie Texte in 
die Zwischenablage kopieren und 
einfügen.

Ein Schnellangebot wird aus 
vorhandenen Artikel-Makros zusam-
mengestellt. Deshalb sind Makros ein 
wichtiges Instrument zur Arbeitsvor-
bereitung. Dann bietet sich die Mög-
lichkeit, mit drei Klicks zum fertigen 
Angebot zu kommen.

Übrigens kann man jetzt auch in 
den Artikelmakros über den Zwi-
schenspeicher Positionen aus 
Regie- und Projektaufträgen einfü-
gen. Auch das geht über die rechte 
Maustaste. 

Hat man passende Makros, müssen 
die gewünschten nur noch markiert 
werden. Ggf. Menge und Reihenfol-
ge bestimmen, dann gehts mit einem 
Klick zum Drucken. 

Auch im Programm Projektauftrag 
werden an verschiedenen Stellen des 
Fensters Kontextmenüs über die rech-

te Maustaste aufgerufen. Im oberen 
Bereich des Formulars für allgemeine 

Projektfunktionen wie Anlegen und 
Kopieren sowie für Programmaufrufe. 
Hier erscheinen jetzt auch die fünf 
zuletzt bearbeiteten Aufträ-
ge zur Auswahl und können somit 
schnell aufgerufen werden.

Im Formularbereich des Positionen 
werden über das Menü der rechten 
Maustaste vielfältige Funktionen 
aktiviert. Beispielsweise ein eigenes 
Eingabeschema, individuell für 
Einzelansicht, Tabellenansicht und 
Papieransicht, für effiziente und ergo-
nomische Bearbeitung. 

Für mehr Übersicht sorgt die neue 
Aufteilung des Menüs der rechten 
Maustaste in Untermenüs wie bei-
spielsweise Anzeige.

Hier kann auch die neue Baum-
ansicht der Positionen aufgerufen 
werden, zur schnellen Navigation im 
Projektauftrag. Verkaufshistorie, Hie-
rarchiestufe, Unterpositionen können 
hier ebenfalls angezeigt werden.

Wichtig ist auch die Funktion Details 
anzeigen, mit der ein Fenster u.a. für 
die Langtextbearbeitung eingeblen-
det wird. Mit dem neuen Text- und 
RTF-Editor können die Langtexte 
wie in einem Textprogramm frei for-
matiert werden.

An vielen Stellen des Programms 
kommt die rechte Maustaste zum 
Einsatz, z.B. bei der Adress-Statistik, 
bei der Kundendienst-Übersicht und 
im PIZ, um die Anzeige zu sortieren 
und zu filtern. Der Rechtsklick ist 
komfortabel und flexibel nutzbar.

s y ka s o f t . S o f t w a r e U n d  m e h r

Schnell zum Ziel – mit rechts
We i t e r e  H i g h -
l i g h t s  i n  s y ka s o f t  
Ve r s i o n  8 . 0

§  b e s c h l e u n i g t e s  
E i n l e s e n  v o n  D a t a -
n o r m .  U n d  d i e  n e u e  
S c h n i t t s t e l l e  S D O

§  G A E B  X M L .  S t L B  
m i t  a l l e n  S p e z i f i ka -
t i o n e n

§  U n t e r a r t i ke l ,  
N o t i z e n  z u  A r t i ke l n ,  
Re f e r e n z e n  f ü r  d e n  
Pr e i s v e r g l e i c h ,  
o p t i m i e r t e  M a k r o s ,  
To p a r t i ke l l i s t e

§  Ka l ku l a t i o n  n o c h  
f l e x i b l e r :  f e s t e  Z u -
s c h l ä g e ,  i n  %  u n d  
i n  E u r o  

§  Pr e i s h i s t o r i e  u n d  
Ve r ka u f s h i s t o r i e

§  B u c h u n g :  d i f -
f e r e n z i e r t e  G e g e n -
ko n t e n .  A b g l e i c h  
A b s c h l a g s r e c h n u n g  
m i t  D e b i t o r e n

§  Te r m i n p l a n e r :  
E i n s a t z l i s t e  d e r  
M o n t e u r e

§  E LO  –  z e n t r a l e  
A n s t e u e r u n g  d e r  d i -
g i t a l e n  A r c h i v i e r u n g

§  u n d  v i e l e s  m e h r



4 5

Keine Angst vor Basel II 

Inhaber von SHK-
Betrieben sollten 

das Rating der 
Banken nicht als 
Bedrohung son-

dern als Chan-
ce begreifen. 

Selbstrating ist 
Controlling. So 

können Sie Ihre 
Note verbessern

 B a s e l  I I  f ü r  S H K - B e t r i e b e

W i r  h a b e n  f ü r  S i e  
z u m  T h e m a  „ B a s e l  
I I ,  w a s  b e d e u t e t  d a s  
s p e z i e l l  f ü r  S H K - B e -
t r i e b e ? “  r e c h e r c h i e r t .  
U n s e r e  A u s a r b e i t u n g  
e r s c h i e n  a l s  A r t i ke l  
i n  d e r  Fa c h z e i t -
s c h r i f t  S a n i t ä r-  u n d  
H e i z u n g s r e p o r t ,  
K r a m m e r v e r l a g  
D ü s s s e l d o r f ,  A u s g a b e  
4  M a i  2 0 0 6 .  
 

B a s e l  I I  
b e d e u t e t  d a s s  d i e  
B a n ke n  s p ä t e s t e n s  
a b  2 0 0 6  d i e  E i g e n ka -
p i t a l h i n t e r l e g u n g  
b e i  K r e d i t e n  a n  d i e  
B o n i t ä t s e i n s t u f u n g  
d e s  K r e d i t n e h m e r s  
a n p a s s e n  m ü s s e n .

A u s ku n f t  ü b e r  d a s  
R i s i ko  b e i  K r e d i t -
v e r g a b e n  g i b t  d a s  
Ra t i n g ,  d a s  h a r t e  
Fa k t o r e n  ( F i n a n z -
ke n n z a h l e n  d e s  U n -
t e r n e h m e n s ,  B r a n c h e  
u n d  M a r k t u m g e b u n g )  
u n d  w e i c h e  Fa k t o r e n  
( M a n a g e m e n t ,  Pe r s o -
n a l ,  O r g a n i s a t i o n )
b e w e r t e t .

Ra t i n g  
i s t  e i n  s t a n d a r d i s i e r-
t e s  Ve r f a h r e n ,  d i e  
B o n i t ä t  e i n e s  U n t e r-
n e h m e n s  o b j e k t i v  z u  
b e w e r t e n .  D i e  Fr a g e  
n a c h  d e m  K r e d i t r i -
s i ko  w i r d  i n  d e r  A r t  
e i n e r  S c h u l n o t e  m i t  
A b s t u f u n g e n  b e a n t -
w o r t e t .

Die Neuregelung der Kreditver-
gaberichtlinien der Banken, 
Basel II genannt, tritt in 2007 

in Kraft, doch schon längst orientie-
ren sich die Banken an den neuen 
Richtlinien. Durch die verschärften 
Bonitätskriterien nach Basel II werden 
Kredite teurer oder billiger, je nach 
Rating. Der Unterschied zwischen der 
besten und schlechtesten Einstufung 
kann den doppelten Zinssatz bedeu-
ten. So kann man sagen, Basel II 
zementiert die Stukturen, nach dem 
Motto: wer hat, dem wird auch ge-
geben.

Gerade die SHK-Branche ist hier 
stark betroffen, denn der niedrige 
Eigenkapitalanteil im Handwerk wird 
von Banken als Risikofaktor betrach-
tet. Für das Handwerk ergeben sich 
damit wachsende Finanzierungs-
probleme, und der Geldhahn kann 
sich für viele Unternehmen schneller 
schließen als erwartet. Ein Unterneh-
mer tut gut daran, sich über die An-
forderungen im Rating so umfassend 
wie möglich zu informieren.

Selbstrating

Jeder Unternehmer sollte sich einmal 
fragen: Würde ich meinem eigenen 
Unternehmen – wenn es nicht meines 
wäre – Kredit gewähren?
 Er sollte einmal die Seite wechseln 
und sein Unternehmen aus der Sicht 
eines Bankers beurteilen. Durch ein 
Selbstrating kann er seine eigene 
wirtschaftliche Situation analysieren 
und sich auf Basel II vorbereiten. 

Denn besonders für Gespräche mit 
der Bank gilt: Wer seine Situation 
richtig einschätzen kann, bevor es ein 
Dritter tut, ist klar im Vorteil. So kann 
man auf Augenhöhe verhandeln und 
als kompetenter Gesprächspartner 
auftreten.

Durch eine Basel II-Auswertung ei-
nes Unternehmen können die Stärken 
und Schwächen festgestellt werden, 
dies bietet die Chance für Verbesse-
rung. Das Selbstrating beantwortet 
die Fragen: Wo ist Handlungsbedarf? 
Welche Prozesse können optimiert 
werden? – Rating ist keine einmalige 
Aktion um eine gute Note zu errei-
chen, sondern ein kontinuierlicher 
Prozess zur Beurteilung und Weiter-
entwicklung eines Unternehmens.

Beim Bonitätsrating für mittelständi-
sche Unternehmen werden insbeson-
dere gemessen und bewertet:

§  die aktuelle und zukünftige Finanz 
und Ertragslage

§  die Brancheneinschätzung

§  die Wettbewerbsposition

§  die Qualität des Managements

§  die Kontoführung

§  die Zuverlässigkeit des Manage-
ments im Zusammenhang mit der 
Bereitstellung von Informationen

Die harten Faktoren

Harte Faktoren, die sich aus der Bi-
lanzbetrachtung und der Vergangen-
heit ergeben, und weiche Faktoren, 
die die Qualität des Managements 
beurteilen und mehr zukunftsori-
entiert sind, werden je nach Bank 

unterschiedlich gewichtet. Auch die 
Brancheneinschätzung spielt eine 
mehr oder weniger wichtige Rolle. So 
sind die Ratingkriterien von Bank zu 
Bank unterschiedlich. Von zentraler 
Bedeutung sind aber in jedem Fall 
die Finanzzahlen, die sich aus den 
Jahresabschlüssen (Bilanz, Anhang 
und GuV) ergeben. Dieser harte Kern 
liegt der Bank sowieso vor und wird 
gemäß der bankinternen Rating-Kri-
terien interpretiert.

Wichtig ist die gute Zusammenar-
beit mit der Bank und ein vertrau-
ensvolles Verhältnis. Das Rating ist 
an der Schnittstelle zwischen Kredit-
nehmer und Bank angesiedelt, und 
Transparenz ist hier gefordert. Wer 
seiner Bank auch unterjährig, zum 
Beispiel pro Quartal, Informationen 
bereitstellt, ist klar im Vorteil.

Die eigene Kontoführung

Nach Einschätzung vieler Banken ist 
die Analyse der eigenen Erfahrungen 
mit der Kontoführung des Kunden ein 
sehr gut geeigneter Faktor bei der 
Bewertung der Bonität. Deshalb wird 
die Kontoführung der vergangenen 
Jahre beachtet, mit abnehmender 
Gewichtung. 

Viele Unternehmer unterschätzen 
das Wissen ihrer Bank. Schon aus 
der Kontoführung leiten Banken ab, 
ob ein Kunde kreditwürdig ist. Unter-
nehmer sollten deshalb ihr eigenes 
Kontoverhalten genau überprüfen. So 
sind z.B. ungenehmigte Überziehun-
gen, Lastschriftrückgaben bzw. ein
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Q u e l l e n :

B u n d e s v e r b a n d  d e u t s c h e r  
B a n ke n :  B a n k i n t e r n e s  
Ra t i n g  m i t t e l s t ä n d i s c h e r  
K r e d i t n e h m e r  i m  Z u g e  v o n  
B a s e l  I I .  B e r l i n ,  J u n i  2 0 0 5 .

B a s e l  I I  –  Wa s  b e d e u t e t  
Ra t i n g  f ü r  U n t e r n e h m e n  
w i r k l i c h ?  
Pu b l i ka t i o n e n  a l s  P D F  
w w w. s c h a r r c o l l e g e n . d e

Ro l f  S t e f f e n ,  U d o  S t e f f e n :  
S p i t z e n l e i s t u n g e n  i m  H a n d -
w e r k  –  d e r  d i r e k t e  We g  z u m  
E r f o l g .  A l f o n s  W.  G e n t n e r  
Ve r l a g ,  S t u t t g a r t  2 0 0 3 .  

Pr o f .  D r.  H i l m a r  Vo l l m u t h :  
Ke n n z a h l e n .  H a u f e  Ve r l a g,  
P l a n e g g  2 0 0 4 .

D e u t s c h e r  S p a r ka s s e n -  u n d  
G i r o v e r b a n d  e . V. :  B r a n -
c h e n b e r i c h t  I n s t a l l a t e u r  u n d  
H e i z u n g s b a u e r,  S t u t t g a r t  
6 . 2 0 0 4 .

J ü r g e n  D i s p a n :  Re g i o n a l e  
S t r u k t u r e n  u n d  B e s c h ä f -
t i g u n g s p e r s p e k t i v e n  i m  
H a n d w e r k .  D i s s e r t a t i o n  U n i  
T ü b i n g e n ,  2 0 0 5 .  h t t p : / /
w 2 1 0 . u b . u n i - t u e b i n g e n . d e /
d b t / v o l l t e x t e / 2 0 0 5 / 1 8 1 7 /
p d f / D i s s e r a t i o n - D i s p a n . p d f

Ka r s t e n  F ü s e r,  M i r j a m  H e i -
d u s c h :  Ra t i n g.  E i n f a c h   u n d  
s c h n e l l  z u r  e r s t k l a s s i g e n  
Po s i t i o n i e r u n g  I h r e s  U n -
t e r n e h m e n s .  H a u f e  Ve r l a g,  
P l a n e g g  2 0 0 3 .

w w w. d e u t s c h e - h a n d w e r k s -
z e i t u n g. d e  2 5 . 1 0 . 2 0 0 5

D e r  R O I - B a u m  z e i g t  a n s c h a u l i c h  w i e  b e s t i m m t e  Ke n n z a h l e n  o d e r  E r f o l g s f a k t o r e n  
z u s a m m e n w i r ke n .  D e r  R O I  ( Re t u r n  o n  I n v e s t m e n t )  a l s  Ke n n z a h l  i s t  d a s  Pr o d u k t  
a u s  d e n  b e i d e n  Ke n n z a h l e n  U m s a t z r e n t a b i l i t ä t  u n d  Ka p i t a l u m s c h l a g  ( U m s c h l a g s -
h ä u f i g ke i t  d e s  Ka p i t a l s ) .  A u f  d e r  M a r k t e b e n e  w i r d  d e r  G e w i n n  i m  Ve r h ä l t n i s  z u m  
U m s a t z  a n a l y s i e r t ,  a u f  d e r  F i n a n z e b e n e  d e r  U m s a t z  i m  Ve r h ä l t n i s  z u m  Ka p i t a l .  
S o  l ä s s t  d a s  R O I - Ke n n z a h l e n s y s t e m  d e n  W i r ku n g s z u s a m m e n h a n g  z w i s c h e n  M a r k t -  
u n d  F i n a n z e b e n e  e r ke n n e n .

Saldo immer kurz unter dem Kre-
ditlimit unbedingt zu vermeiden. 
Es ist besser, die Bank vorher zu 
informieren, wenn ein finanzieller 
Engpass eintritt, und es ist oftmals 
besser, bestimmte Investitionen 
über einen Kredit zu finanzieren als 
über das Girokonto. Kennziffern 
im Bereich Kontoführung sind z.B. 
die Limitausschöpfung, das durch-
schnittliche Saldo, das Verhältnis 
von Haben- zu Sollumsätzen und 
die Anzahl der Überziehungstage.

Was sind Kennzahlen?

Durch Kennzahlen werden betrieb-
liche Informationen zu einer aussa-
gefähigen Zahl verdichtet. Sie ver-
deutlichen größere Zusammenhänge 
im Unternehmen. Um Kennzahlen 
zu erhalten wird aus der Bilanz eine 
Strukturbilanz gebildet. Die Bank bzw. 
der Controller wählt aus einer Viel-
zahl von Kennzahlen die geeigneten 
aus, um Aussagen über verschiedene 
Aspekte des Unternehmens machen 
zu können: zur Rentabilität, zur Kapi-
talstruktur, zur Liquidität, Produktivität 
und Finanzkraft.

Manche Kennzahlen lassen sich 
direkt aus der Bilanz ablesen: die 
absoluten Kennzahlen. Das sind 
zum Beispiel die Forderungen aus 
Lieferungen und Leistungen. Andere 
drücken das Verhältnis zwischen zwei 
Größen aus, zum Beispiel die Eigen-
kapitalquote.

Absolute Kennzahlen haben nur 
eine begrenzte Aussagekraft. Bei 
der Bilanzanalyse werden daher 
Kennzahlen eingesetzt, die zu wei-
teren Kennzahlen führen. Beispiel: 
Die Kennziffer Verbindlichkeiten aus 
Lieferungen und Leistungen gewinnt 
an Bedeutung, wenn man sie mit 
der Kennzahl Materialaufwand + 
Mehrwertsteuer verknüpft. Dadurch 
erhält man die Kennzahl Kreditoren-
umschlag. Teilt man 360 Tage durch 
den Kreditorenumschlag, erhält man 
die Kennzahl Lieferantenziel. Diese 
Kennziffer gibt Auskunft über das 
Zahlungsverhalten des eigenen Un-
ternehmens, sie kann aussagen, ob 
die Skontierungmöglichkeiten ausge-
nutzt werden.

Analog wird der Debitorenum-
schlag als das Verhältnis aus den  
durchschnittlichen Forderungen aus 
Lieferungen und Leistungen und den 
Umsatzerlösen gebildet. Die hieraus 
gewonnene Kennzahl Kundenziel 
(360 / Debitorenumschlagshäufig-

keit) drückt dann aus, in wieviel Ta-
gen die Umsatzerlöse durchschnittlich 
wieder in liquide Mittel umgewandelt 
werden. Sie läßt auch erkennen, wie 
es um die Zahlungsmoral der Kunden 
bestellt ist. Hier sollte grundsätzlich 
ein niedriger Wert angestrebt wer-
den. Durch geeignete Maßnahmen 
wie ein effizientes Mahnwesen kann 
dieser Wert verbessert werden. Hierzu 
leistet eine Software, die das Forde-
rungsmanagement beherrscht, gute 
Dienste.

Der ROI - Return on Invest-
ment

Diese genannten Kennziffern haben 
auch Auswirkungen auf den Kapital-
umschlag und damit auf den ROI 
(Return on Investment). 

Der ROI ist eine wichtige Kennzahl 
der Bilanzanalyse. Er setzt sich aus 
zwei Erfolgsfaktoren zusammen, Um-
satzrentabilität und Kapitalumschlag. 
Der ROI-Baum (oder Du-Pont-Sche-
ma) ist ein Kennzahlensystem zur Be-
urteilung der Rentabilität und Ertrags-
kraft eines Unternehmens. Anhand 
des ROI-Baums kann man gut sehen, 
wie die einzelnen Kennzahlen mitein-
ander in Zusammenhang stehen.

In der ROI-Formel werden Bezie-
hungen zwischen Gewinn, Umsatz 
und eingesetztem Gesamtkapital 
hergestellt. Der ROI hat gewisserma-
ßen ein Marktseite (Umsatzrendite) 
und eine Kapital- oder Finanzseite 
(Kapitalumschlag).

Auf der Marktseite des ROI kann die 
Umsatzrentabilität durch geeignete 

Maßnahmen in den Bereichen Kal-
kulation, Materialeinkauf, Marketing 
und Personal-Controlling verbessert 
werden:

§  Umsatzsteigerung durch ein gutes 
Kunden-Management, durch qualifi-
zierte Mitarbeiter, durch Nutzung der 
Marktchancen

§  Verringerung der variablen 
Kosten, zum Beispiel durch gute 
Einkaufskonditonen und Material-
Disposition 

§  Durch eine effiziente Organisati-
on der Arbeitsabläufe können auch 
Fixkosten gesenkt werden, beispiels-
weise durch eine intelligente Termin-
planung und durch Steigerung der 
Produktivität (Lohnquote)

§  Durch eine flexible und ausge-
feilte Kalkulation von Projekten mit 
Deckungsbeitragsrechnung kann 
der richtige Marktpreis für Angebote 
ermittelt werden.

Auf der anderen Seite des ROI-
Kennzahlenbaums geht es um die 
Finanzziele. Die Kapitalumschlags-
häufigkeit kann in der Praxis meist 
wesentlich schneller verbessert wer-
den als die Umsatzrendite, da diese 
stark von den Marktgegebenheiten 
beeinflusst wird.

Vorräte, Forderungen und flüssige 
Mittel ergeben das Umlaufvermögen. 
Anlagevermögen und Umlaufver-
mögen werden addiert und bilden 
das investierte Gesamtkapital. Das 
Verhältnis von Umsatz zum Kapital 
ist der Kapitalumschlag. Hier, auf der 
Finanzseite des ROI, sind kurzfristige 
Änderungen in der Regel leichter 
möglich als auf der Marktseite, 
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C h e c k l i s t e :  
S i n d  S i e  f i t  f ü r  
B a s e l  I I ?

§  I n f o r m i e r e n  S i e  
I h r e  B a n k  r e g e l m ä ß i g  
ü b e r  I h r e  P l ä n e  u n d  
d i e  E n t w i c k l u n g  i n  I h -
r e m  B e t r i e b ?  S t e l l e n  
S i e  a u c h  u n t e r j ä h r i g e  
I n f o r m a t i o n e n  ( B WA ,  
F i n a n z -  u n d  L i q u i -
d i t ä t s p l a n  u s w. )  z u r  
Ve r f ü g u n g ?

§  S c h r e i b e n  S i e  I h r e  
Re c h n u n g e n  u m g e -
h e n d  u n d  m a h n e n  S i e  
d e n  Z a h l u n g s e i n g a n g ?

§  Ka l ku l i e r e n  S i e  
I h r e  A u f t r ä g e  n i c h t  
n u r  v o r a b  g e n a u ,  s o n -
d e r n  r e c h n e n  S i e  a u c h  
h i n t e r h e r  n a c h ?

§  S i n d  d i e  w i c h t i g -
s t e n  R i s i ke n  a b g e s i -
c h e r t ?

§  S i n d  d i e  M i t a r b e i -
t e r  ko m p e t e n t ,  d e m  
B e t r i e b  t r e u ,  h ä n g t  
d e r  B e t r i e b  a b e r  n i c h t  
v o n  E i n z e l n e n  a b ?

§  I s t  d i e  N a c h f o l g e  
g e r e g e l t ?  G i b t  e s  
j e m a n d e n ,  d e r  d e n  
B e t r i e b  f o r t f ü h r e n  
ka n n ,  w e n n  S i e  a l s  
C h e f  e i n m a l  a u s f a l -
l e n ?

§  F ü h r e n  S i e  I h r  
G e s c h ä f t s ko n t o  s o r g -
f ä l t i g ?

§  Ve r f ü g e n  S i e  
ü b e r  l a n g f r i s t i g e  
S t r a t e g i e n ,  d i e  ü b e r  
d i e  Re i c h w e i t e  d e r  
a k t u e l l e n  A u f t r ä g e  
h i n a u s g e h e n ?

J e  m e h r  Fr a g e n  S i e  
m i t  J a  b e a n t w o r t e n  
k ö n n e n ,  d e s t o  b e s s e r  
w i r d  d a s  Ra t i n g  a u s -
f a l l e n .

 B a s e l  I I  f ü r  S H K - B e t r i e b e

Ü b e r s i c h t  d e r  F i n a n z z a h l e n  i m  s y ka s o f t  Ka l ku l a t o r,  d e m  To o l  f ü r  Ko s t e n r e c h -
n u n g,  Ka l ku l a t i o n  u n d  C o n t r o l l i n g .

z.B. durch folgende Maßnahmen:

§   die Lagerdauer kann verkürzt 
werden, durch zeitnahe Abwicklung 
von Bestellungen und eine optimierte 
Materialwirtschaft und Lagerhaltung

§  zu den Vorräten zählen auch die 
halbfertigen Arbeiten: je schneller 
diese abgewickelt werden, desto 
schneller verflüssigt sich das Kapital

§  die Zahlungsmoral der Kunden 
kann durch ein geeignetes Forde-
rungsmanagement verbessert wer-
den, ggf. durch Skonti und durch ein 
effizientes Mahnwesen

§  eine zielorientierte Kontoführung 
sorgt für die optimale Liquidität

§  generell wirkt die zeitnahe Ab-
wicklung und Abrechnung der Vor-
gänge der Kapitalbindung entgegen.

Die Liquidität

Neben der Rentabilität spielt auch 
die Liquidität eine wichtige Rolle. Da 
hier ein grundsätzlicher Zielkonflikt 
besteht, muss zwischen Liquidität und 
Rentabilität genau abgewogen wer-
den. Viele Kaufleute sagen: Liquidität 
geht vor Rentabilität.

Bei der kurzfristigen Liquditätsana-
lyse geht es um die Verhältnisse von 
flüssigen Mitteln (Bank, Kasse), kurz-
fristigen Forderungen und Vorräten 
(bis 12 Monate) zu den kurzfristigen 
Verbindlichkeiten. Es werden einzelne 
Grade der Liquidität unterschieden. 
Die Liquidität 1. Grades drückt das 
Verhältnis der flüssigen Mittel zu den 
kurzfristigen Verbindlichkeiten aus.

Bei der Liquidität 2. Grades kom-
men zu den flüssigen Mitteln noch 
die kurzfristigen Forderungen aus Lie-

ferungen und Leistungen hinzu. Die 
Liquidität 3. Grades berücksichtigt 
außerdem auch noch die Vorräte. 

Während der Zähler bei den Li-
quiditäts-Kennzahlen erweitert wird, 
bleibt der Nenner (kurzfristige Ver-
bindlichkeiten) immer gleich. Bei der 
Liquidität 3. Grades steht im Zähler 
das Umlaufvermögen. Zieht man von 
diesem die kurzfristigen Verbindlich-
keiten ab, erhält man die Kennzahl 
Working-Capital. Sie ermöglicht eine 
Beurteilung der finanziellen Beweg-
lichkeit und somit der Bonität eines 
Unternehmens. 

Bei der langfristigen Liquiditätsa-
nalyse wird die finanzielle Struktur, 
das Eigenkapital und langfristige 
Fremdkapital im Verhältnis zum 
Anlagevermögen, beurteilt. Finan-
zierungsregeln besagen, dass bei-
spielsweise langfristig gebundene 
Vermögensgegenstände auch durch 
langfristige Mittel zu finanzieren sind. 
Die Kennzahlen zur Anlagendeckung 
zeigen, ob die Finanzierungsregeln 
eingehalten werden und damit die 
langfristige Liquidität gesichert ist.

Der Cashflow

Hier spielt auch der Cashflow eine 
wichtige Rolle: je höher dieser ist, 
desto positiver ist die Liquiditätslage 
eines Betriebs zu beurteilen.

Der Cashflow ist ein Maß für die In-
nenfinanzierung eines Unternehmens, 
für die Ertrags- und Finanzkraft. Die 
Banken überprüfen, ob das Unter-
nehmen, insbesondere bei zuneh-
mendem Verschuldungsgrad einen 
ausreichenden Cashflow erwirtschaf-

tet, um die Zinsen und Tilgungen 
zahlen zu können. 

Bei sinkenden Eigenkapitalquoten 
wird der Cashflow immer wichtiger, 
denn er übernimmt zum Teil die 
Haftungsfunktion des Eigenkapitals. 
Die niedrige Eigenkapitalquote im 
Handwerksbereich wird im Rating 
als Risikofaktor angesehen, ein guter 
Cashflow kann hier ausgleichen. 

Es gibt viele weitere wichtige Kenn-
zahlen, beispielsweise zur Vermö-
genslage und zur Kapitalstruktur. In 
der Praxis genügen aber zehn geeig-
net ausgewählte Kennzahlen, um ein 
gutes Bild zu gewinnen.

Ein gut ausgearbeitetes Kennzah-
lensystem als Instrument des Cont-
rolling erlaubt eine bessere Planung, 
Kontrolle und effizientere Steuerung.

Die weichen Faktoren

Gerade bei der Steuerung spielen 
außer den harten Faktoren, den 
Finanzzahlen, auch Aspekte wie 
Kundenzufriedenheit, Mitarbeiter, 
Qualität, Organisation und Ablauf 
der Prozesse eine wichtige Rolle. 
Bei neueren Kennzahlensystemen, 
die über den ROI hinausgehen, wie 
beispielsweise beim Konzept des 
Balanced Scorecard, werden deshalb 
auch weiche Faktoren mit einbezo-
gen, um ein mehr zukunftsorientiertes 
Gesamtbild zu erhalten.

Nun ist ein Unternehmer der SHK-
Branche in der Regel kein Betriebs-
wirt und kein Controller und er muss 
seine Kennzahlen der Bank auch 
nicht vorlegen. Doch ist es günstig 
für das Rating, wenn er sich hier 
etwas auskennt: umso kompetenter 
kann er bei der Bank auftreten. 

Denn heute ist nicht nur fachliche 
Kompetenz sondern auch Kompetenz 
in Sachen Betriebswirtschaft gefor-
dert. Die Qualität des Managements 
ist ein wichtiges Kriterium beim 
eher zukunftsorientierten Rating der 
„Softfacts“. Hier geht es um die stra-
tegischen Erfolgsfaktoren, die für die 
zukünftige Unternehmensentwicklung 
Bedeutung haben. Pluspunkte gibt 
es, wenn ein Unternehmer ein strate-
gisches Konzept vorweisen kann und 
über den Auftrags-Horizont von zwei 
Monaten hinausdenkt. 

Ein guter Meister muss heute 
auch Manager sein.

In diesem Zusammenhang wird auch 
die Frage der Nachfolgeregelung 
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von den Banken betrachtet. Gerade 
in der Handwerksbranche ist das 
ein Problem: Bei kleineren SHK-Be-
trieben ist gewöhnlich der Inhaber 
nicht sofort ersetzbar; er ist eine so-
genannte Schlüsselperson. Fällt der 
Inhaber langfristig aus, kann keiner 
das Unternehmen fortführen, denn 
der Meister hat keinen weiteren Mit-
arbeiter in seine Tätigkeit eingeführt. 
Von Banken wird das als Risikofaktor 
betrachtet. 

Hat der Inhaber hingegen seine 
Nachfolge geregelt und für kompe-
tente Stellvertretung gesorgt, wird das 
von den Banken positiv bewertet.

Generell ist die Kompetenz und 
Qualifikation des Personals ein wich-
tiger Punkt, denn gerade in der SHK-
Branche mangelt es an qualifiziertem 
Nachwuchs. Der Fachkräftemangel 
macht den Banken Sorgen, wie im 
Branchenbericht „Installateur und 
Heizungsbauer“ der Sparkassen-Fi-
nanzgruppe nachzulesen ist. In Bran-
chenberichten wird die allgemeine 
Lage der Branche beurteilt; das spielt 
je nach Bank eine mehr oder weniger 
wichtige Rolle. Wenn man die Schwä-
chen der Branche in seiner Strategie 
berücksichtigt, kann man sich zumin-
dest teilweise von der allgemeinen 
Branchenentwicklung abkoppeln 
und eine überdurchschnittliche Note 
erreichen.

Branchenberichte

Branchenberichte sind kein Geheim-
nis, sondern können bei den Banken 
angefordert werden. Hier erfährt 
man, welche Risiken, aber auch 
Chancen, aus Sicht der Banken in 
der Branche bestehen.

Angesichts der schwierigen Markt-
lage wundern sich die Banken nicht 
darüber, dass viele Betriebe der Bran-
che eine zu schwache Eigenkapital-
decke haben – und ein Unternehmen 
mit einer Eigenkapitalquote von unter 
10 % wird von den Banken schon als 
insolvenzgefährdet bewertet. 

Bei großen Unternehmen sind es 
zu schwache Umsatzrenditen, die 
den Kapitalanbau verhindern, und 
bei kleineren Unternehmen, die eine 
ausreichende oder hohe Umsatzren-
tabilität aufweisen können, ist der 
Umsatz zu niedrig, und dazu kommen 
noch Kapitalentnahmen für den Le-
bensunterhalt.

Ein wichtiger Aspekt zur Beurteilung 
des Kapitalbedarfs sind die Laufzeiten 
von Debitoren und Kreditoren sowie 

die Lagerdauer. Wegen des hohen 
Anteils an Materialkosten muss dar-
auf geachtet werden, dass die Zah-
lungsmoral der Kunden richtig einge-
schätzt wird. Das Forderungsmanage-
ment ist daher ein zentraler Punkt 
beim Rating von SHK-Betrieben.

Pluspunkte für die Branche ergeben 
sich aus dem technischen Fortschritt 
sowie aus der erforderlichen Qualität 
und Betriebssicherheit der Gewerke.

Speziell die schnell fortschreitende 
Technik, gerade im Bereich Messen, 
Steuern, Regeln, erfordert ein hohes 
Maß an aktueller und qualifizierter 
Ausbildung. Auf diesem Gebiet ent-
stehen neue Geschäftsfelder und 
Nischen, beispielsweise der Bereich 
Regenerative Energie. Das Perso-
nal muss aber auch alte Anlagen 
versorgen können, also nicht nur 
Kompetenzen bei neuen Produkten 
erwerben, sondern auch klassische 
Anlagen warten können.

Gebäudemanagement

Aus Sicht der Banken erscheint es 
sinnvoll für Installateure und Hei-
zungsbauer, auch angrenzende 
Gewerke zu integrieren. Hier können 
neue Geschäftsfelder erschlossen 
werden. 

Im Bereich Facility Management 
geht es nicht nur um Gebäudereini-
gung oder Hausmeistertätigkeiten, 
sondern auch um die technische 
Instandhaltung von Immobilien. In 
diesem Markt steckt  erhebliches 
Wachstumspotential. Gewerkeüber-
greifende Kooperationen haben den 
Vorteil, dass Aufträge an eine Hand 
vergeben werden können. Dies ist 
eine kundenorientierte Strategie, die 
einen klaren Wettbewerbsvorteil be-
deutet.

Allerdings scheuen die kleinen Un-
ternehmen oft den organisatorischen 
Aufwand, den die Kooperation mit 
anderen Gewerken erfordert, und 
vergeben damit Umsatzpotentiale.

Größere Unternehmen sind eher 
bereit, sich an Kooperationen zu 
beteiligen. Die kleineren Unterneh-
men können oder wollen andere 
Unternehmen nicht an der von ihnen 
akqurierten Wertschöpfung teilhaben 
lassen. Obwohl dieser Gedanke der 
Liquiditätssicherung verständlich ist, 
kann sich diese Sichtweise als Wachs-
tumsbremse herausstellen, da der 
Zugang zu komplexeren und größe-
ren Aufträgen damit versperrt ist.

Eine Dissertation zum Thema „Regi-

onale Strukturen und Beschäftigungs-
perspektiven im Handwerk“ kommt 
zum gleichen Ergebnis: 

Ein Riesenproblem im Hand-
werksbereich ist der Mangel 
an qualifiziertem Nachwuchs. 
Die Nachfolgefrage wird häu-
fig vernachlässigt. Und es 
mangelt an langfristigen Stra-
tegien. 

In der Handwerksbranche ist ein 
kurzfristiges Denken, das in etwa der 
Reichweite der Auftragsbestände ent-
spricht, weit verbreitet („Sieben-Wo-
chen-Horizont“). Die Handwerkskul-
tur ist vom Tagesgeschäft bestimmt, 
und die häufigste Strategie ist immer 
noch das „Durchwursteln“. Das In-
novationsverhalten im Handwerk ist 
eher abwartend und reaktiv. Viele 
Handwerksbereiche reagieren nur 
unzureichend auf Veränderungen der 
Nachfrageseite, z.B. auf den Kunden-
wunsch von Komplettleistungen aus 
einer Hand.

Auch wenn der Bereich Facility 
Management  umstritten ist, weil er 
(im eigentlichen Sinne) für das Hand-
werk wohl eine Nummer zu groß ist, 
so ergeben sich doch Chancen im 
Sektor Gebäudemanagement als 
persönliche Dienstleistung des Hand-
werks. Die Kooperationsbereitschaft 
von Handwerksunternehmen wird in 
Zeiten des Strukturwandels und der 
globalen Märkte entscheidend sein.

„Aufgrund seiner Kunden-
nähe hat das Handwerk 
eine Schlüsselstellung für die 
Marktdurchdringung von In-
novationen, und darin liegt 
ein großes Zukunftspotential. 
Gerade bei Schlüsseltechno-
logien wie im Bereich rege-
nerierbare Energien liegen 
Chancen, die strategisch ge-
nutzt werden wollen.“ 

Und das Gespräch mit der Bank im 
Zusammenhang mit Basel II sollte 
nicht als lästig sondern als Beratung 
und Dienstleistung gesehen werden, 
die zudem kostenlos ist. Inhaber von 
SHK-Betrieben sollten Basel II nicht 
als Bedrohung sondern als Chance 
begreifen, um 
im Markt zu 
bestehen und 
auch in Zukunft 
erfolgreich zu 
sein.

s y ka s o f t . S o f t w a r e U n d  m e h r

C o n t r o l l i n g -
I n s t r u m e n t e  i m  
s y ka s o f t  Pr o g r a m m :

§  M a t e r i a l w i r t s c h a f t ,  
A B C - A n a l y s e n

§  Ka l ku l a t i o n  /  D e c ku n g s -
b e i t r a g s r e c h n u n g

§  F o r d e r u n g s m a n a g e m e n t

§  L i q u i d i t ä t s ü b e r s i c h t

§  S o l l / I s t  v o n  M a t e r i a l  
u n d  L o h n

§  A u s w e r t u n g e n  u n d  
S t a t i s t i ke n

B a s e l  I I  We r k z e u g e :  
s y ka s o f t  M o d u l e

Pr o g r a m m  D e b i t o r e n
Ve r w a l t u n g  v o n  A u s g a n g s -
r e c h n u n g e n ,  M a h n w e s e n  i n  
v e r s c h i e d e n e n  M a h n s t u f e n ,  
M a h n v o r s c h l a g s l i s t e n ,  
Ü b e r w e i s u n g s t r ä g e r,  S t a -
t i s t i ke n

Pr o g r a m m  K r e d i t o r e n
Ve r w a l t u n g  v o n  E i n g a n g s -
r e c h n u n g e n ,  Z a h l u n g s v o r-
s c h l a g s l i s t e ,  Ü b e r w e i s u n g s -
t r ä g e r,  S c h e c k ,  Ü b e r w e i -
s u n g s d i s ke t t e ,  B u c h e n  i n  
B e s t e l l w e s e n

F I B U - S c h n i t t s t e l l e  
f ü r  D e b i t o r e n  u n d  K r e -
d i t o r e n  z u r  Ü b e r g a b e  a n  
F i n a n z b u c h h a l t u n g e n ,  f r e i  
ko n f i g u r i e r b a r  ü b e r  C F G -
S k r i p t

Ko n t o ü b e r w a c h u n g  
Ü b e r w a c h u n g  v e r s c h i e d e n e r  
Ka s s e n  u n d  B a n k ko n t e n ,  
L i q u i d i t ä t s p r ü f u n g

Ko s t e n ü b e r w a c h u n g  
f ü r  N a c h ka l ku l a t i o n  v o n  
B a u s t e l l e n ,  Ü b e r w a c h u n g  
u n d  A u s w e r t u n g  f ü r  M a -
t e r i a l  u n d  L o h n ,  S o l l - I s t -
Ve r g l e i c h

Z e i t e r f a s s u n g
f ü r  d a s  E r f a s s e n  u n d  
A u s w e r t e n  d e r  M o n t e u r e i n -
s ä t z e .  Ve r s c h i e d e n e  A r-
b e i t s z e i t m o d e l l e ,  Ü b e r s i c h t  
ü b e r  d i e  E i n s ä t z e ,  S o l l / I s t  
A u s w e r t u n g e n ,  M o n a t s a b -
s c h l u ß ,  a u s s a g e k r ä f t i g e  
L i s t e n .  A u t o m a t i s c h e  A b -
r e c h n u n g  d e r  E i n s ä t z e  a l s  
Po s i t i o n e n .  S c h n i t t s t e l l e  z u r  
L o h n b u c h h a l t u n g.  

Pr o g r a m m  P I Z
Pr o f i t - I n f o - Z e n t r u m ,  z u r  
Ü b e r s i c h t  d e r  F i n a n z e n  u n d  
L i q u i d i t ä t
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Das neu entwickelte Modul holt sich 
die Daten aus den sykasoft Program-

men Debitoren, Kreditoren, Kontoüberwa-
chung, Kostenüberwachung, Bestellwesen, 
Zeiterfassung, Lagerverwaltung, Regieauf-
trag und Projektauftrag. 

Es stellt die Finanzzahlen von Forderun-
gen, Verbindlichkeiten, Kontoständen und 
Umsätzen übersichtlich dar. So ist man 
immer über seine Liquidität informiert.

Mit dem Programm PIZ kann man jeder-
zeit sehen, wieviel Umsatz in den einzelnen 
Projekten steckt und hat tagesaktuell die 
Übersicht über den Stand der Finanzen. 

Das Programm ist somit ein Instrument 
für das Controlling. Es ist besonders auch 
im Hinblick auf die Anforderugen von 
Basel II und das Rating bei den Banken 
von hohem Nutzen.

Das Programm PIZ steht den sykasoft 
Anwendern mit Softwarepflegevertrag im 
Stand 8.0 kostenlos zur Verfügung.

Ihre Liquidität auf einen Blick

Mit dem Programm PIZ (Profit-
Informations-Zentrum) hat man 
den Überblick über Forderungen, 
Verbindlichkeiten, Kontostände, 
halbfertige Arbeiten sowie den 
Umsatz in Regie- und Projektauf-
trägen. Eine Finanzübersicht für 
das Controlling und für die Bank. 
Das PIZ steht im Stand sykasoft 
8.0 auf Basis von SQL Datenban-
ken zur Verfügung.

Voraussetzung für den Einsatz des 
Programms PIZ sind SQL Datenban-
ken. Die Vorteile von SQL:

§  Stabilität

§  schneller Zugriff

§  Datensicherheit

§  verschiedene Programmfunktionen 
wie SMS Service, Preishistorie von 
Artikeln und beschleunigtes Einlesen 
von Datanorm sind nur unter SQL 
Server verfügbar.

Wir beraten Sie gern beim Umstieg 
auf SQL Datenbanken. 

P I Z  H a u p t m e n ü ,  M e n ü  d e r  r e c h t e n  
M a u s t a s t e  u n d  Ta g e s ü b e r s i c h t  L i q u i d i t ä t  

( A u s s c h n i t t )

Bestellwesen
Lagerverwaltung

Zeiterfassung Kostenüberwachung

Projektauftrag
Regieauftrag

Debitoren
Kreditoren

Kontoüberwachung

PIZ - Profit-Informations-Zentrum

Materialwirtschaft Auftragsbearbeitung Zahlungsverkehr

Auswertung, Liquiditätsübersicht, Controlling

N e u  i n  8 . 0 :  Pr o g r a m m  
P I Z .  D i e  I n f o g r a f i k  z e i g t  

w e l c h e  D a t e n  i n  P I Z  
a u s g e w e r t e t  w e r d e n
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Für Wartung und Inspektion der 
Gasheizung meiner Mietwoh-
nung bekomme ich seit Jahren 

– für Leistungen, die im Mietvertrag 
enthalten sind – eine Rechnung der 
zuständigen SHK-Firma an meine 
eigene Adresse. Diese kann ich dann 
entweder a) selbst bezahlen (und 
das Geld mit der Jahresabrechnung 
zurückbekommen) oder b) an meine 
Wohnungsgenossenschaft weiterge-
ben. Indem ich entweder a) die Rech-
nung per Post dorthin schicke oder b) 
persönlich dort abgebe.

Ich frage mich, warum muß das 
so sein? – Offensichtlich hat die-
ser SHK-Betrieb nicht die sykasoft 
Software im Einsatz. Dann würde er 
nämlich immer für jeden Zweck die 
richtige Adresse auswählen. Zum 
Beispiel mit einem Klick die Woh-
nungsgenossenschaft als Rechnungs-
adresse für den Vorgang angeben. 

Im Programm Kundendienst 
kann mit der Baum-Hierarchie jede 
Struktur von Adressen und Ausstat-
tung, für Eigentümer, Wohnbau, 
Mieterbaum abgebildet werden. 

Im Programm Regieauftrag gibt 
es zu jedem Vorgang, ob Arbeits-
auftrag oder Rechnung, mehrere 
Adressen: für Arbeitsstelle, WoBau, 
Rechnungsadresse. 

Sammelrechnungen sind im Pro-
gramm sykasoft problemlos mög-
lich. Schon seit Stand 7.00 können 
Wartungsrechnungen verschiedener 
Arbeitsstellen bei gleicher Rech-
nungsadresse zusammengefasst wer-
den. Jetzt können auch für gleiche 
Anlagenadressen gemeinsame 
Rechnungen erzeugt werden. Beim 
Erzeugen von Wartungsrechnungen 
für gleiche Anlage-Adressen mit ver-
schiedenen Ausstattungen erscheint 
eine entsprechende Option.

Und wie funktionierte das für mein 
gewünschtes halbes Häuschen 
auf Mallorca? Das ggf. von einem 
ortsansässigen Verwalter betreut 
wird, der auch die Rechnungen für 
Instandhaltung erledigt und uns – die 
Wohnungseigentümergemeinschaft 

– vertritt. Auch das ist mit 
dem sykasoft Programm kein 
Problem. Im neuen Stand 
8.0 gibt es eine Funktion für WEG 
– vertreten durch. 

Unter Vorgabewerte / Programm-
einstellungen / Einstellungen / An-
schriftformat werden die entsprechen-
den Platzhalter (<VertretenDurch>) 
und Texte hinterlegt. Man kann 
angeben, wie dies gedruckt werden 
soll. Vorgabe: <Vertreten> vertreten 
durch (alternativ C/O o. dgl.).

Im Kundendienst bei den Positionen 
gibt man den gewünschten Text, 
z.B. „Wohnungseigentümergemein-
schaft ABC, Straße XYZ“ ein, dann 
wählt man im Menü unter „vertreten 
durch“ z.B. die 
WoBau als 
Rechnungsa-
dresse. Diese 
Information 
wird in den 
Regieauftrag 
übernom-
men. Im 
neuen Feld 
„vertreten“ 
über der 
Rechnungs-
adresse 
erscheint jetzt 
die Woh-
nungsei-
gentümer-

gemeinschaft ABC, und ebenso 
beim Ausdruck. Bei der Buchung in 
die Offenen Posten (Debitoren) wird 
diese Info in die externe Bemerkung 
(für Mahnungen) geschrieben. So-
dass also jederzeit transparent ist, 
wer wen vertritt.

Ein neues Highlight für alle sykasoft 
Anwender, die mit den Programmen 
Regieauftrag und Kundendienst alle 
Adressen, Gebäude und technische 
Anlagen im Blick haben. Und wich-
tig für die korrekte Abrechnung der 
Wartungs- und Serviceleistungen. 
Damit wäre auch mein Steuerberater 
und mein Finanzamt zufrieden.

Immer die richtige Adresse
Wer zahlt die Rechnung? Mieter oder Wohnbaugenossenschaft, Arbeitsstelle, Verwalter oder die 
Eigentümer? – Mit dem sykasoft Programm kann man die Zusammenhänge flexibel abbilden 
und alle Vorgänge von Kundendienst, Wartung und Service richtig abrechnen. Jetzt auch mit  
neuen Funktionen für Wohnungseigentümergemeinschaft: WEG – vertreten durch. Ein weiteres 
Plus für das technische Gebäudemanagement.

s y ka s o f t . S o f t w a r e U n d  m e h r

We i t e r e  
N e u h e i t e n  r u n d  
u m  d i e  r i c h t i g e  
A d r e s s e  i n
s y ka s o f t  8 . 0

§  L e e r z e i l e n  d ü r f e n  
i n  A n s c h r i f t e n  n i c h t  
m e h r  v o r ko m m e n .  

D e s h a l b  w u r d e n  n e u e  
P l a t z h a l t e r  { A n s c h r i f t }  
u n d  { Re c h A n s c h r i f t }  
e i n g e f ü h r t .  D i e  j e w e i l i g e  
A n s c h r i f t  w i r d  i m  g l e i -
c h e n  F o r m a t  e i n g e f ü g t ,  
w i e  u n t e r  Vo rgabewe r t e  
/  P rog ramme in s t e l l ungen  
/  E i n s t e l l ungen  /  An -
s ch r i f t f o rma t  f e s t g e l e g t .  
Z e i l e n  b e i  n i c h t  b e l e g t e n  
F e l d e r n  w e r d e n  e n t f e r n t .

§  D i e  L ä n d e r b e -
z e i c h n u n g  ka n n  i m  
Pr o j e k t a u f t r a g  u n d  
Re g i e a u f t r a g  m i t  
a u s g e g e b e n  w e r d e n .  

P l a t z h a l t e r  u n t e r  Vo r -
gabewe r t e  /  P rog ramm-
e i n s t e l l ungen  /  E i n s t e l -
l ungen  /  An s ch r i f t f o rma t  
s o r g e n  f ü r  d i e  f l e x i b l e  
A u s g a b e  d e r  L ä n d e r b e -
z e i c h n u n g.  

T I P P

§  Wu ß t e n  S i e  s c h o n
. . .  d a s s  e s  D u r c h -
s c h l a g s p a p i e r  a u c h  
f ü r  L a s e r d r u c ke r  
g i b t ?

Fr a g e n  S i e  u n s e r e n  
B e n u t z e r s e r v i c e .  W i r  
n e n n e n  I h n e n  g e r n  
B e z u g s a d r e s s e n .
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§
Es gibt Softwarehäuser, für die 

bedeutet die Mehrwertsteuer-
Erhöhung einen erhöhten Aufwand 
an Updates und Reorganisation. Ein 
neuer Stand ist erforderlich. – Nicht 
so bei sykasoft. Die Mehrwertsteuer 
wurde von Anfang an in den Vorga-
bewerten separat hinterlegt und kann 
jederzeit geändert werden.

Will man nun vor der Mehrwert-
steuererhöhung zusätzlich zum Preis 
mit 16 % MwSt. auch den neuen 
Preis mit 19 % MwSt. bei Angeboten 
mit ausgeben, so ist auch das kein 
Problem. Die neue Druckengine in 
sykasoft, Version 8.0, kann jetzt mit 
Platzhaltern rechnen. 

So könnte der Text aussehen:

„Ab dem 01.01.2007 erhöht sich 
die Umsatzsteuer auf 19 %. Wird 
die Leistung nach dem 31.12.2006 
vollendet, gilt folgender Preis: 
Netto-Preis <<EndBetrag>/
1.16> EUR zuzüglich 19 % UST 
<<EndBetrag>/1.16*0.19> EUR 
= Brutto-Preis <<EndBetrag>/
1.16*1.19> EUR“

MwSt.-Erhöhung? kein Problem

Die Macht der Paragraphen

Kalkulieren, abrechnen, buchen

Gesetzliche Neuerungen zu 
berücksichtigen ist Pflichtpro-
gramm für Softwarepflege. 
Alles rund um Steuern und 
Abrechnung kann mit sykasoft 
flexibel geregelt werden. 

Abrechnung mit Mehrwertsteuer, 
ohne MwSt., inklusive MwSt. 

oder nach §13b UStG – diese Info 
wird schon seit Stand 7.00 einmalig 
hinterlegt, beim Kunden oder in den 
Grunddaten zu Vorgang bzw. Projekt. 

Damit wird die automatisch richtige 
Ausgabe gesteuert. In der neuen 
Version 8.0 können verschiedene 
Gegenkonten, abhängig von der Art 
der Ausgabe, definiert werden.

Außerdem sind Vorgaben für §35a 
EStG integriert. Seit 1.1.2006 kön-
nen Kunden von Handwerksunter-
nehmen einen Steuerbonus von 20 
% (max. 600 �) auf den Lohnanteil 
der Rechnung steuerlich geltend 
machen. Ein entsprechender Text mit 
Platzhaltern für Lohnkosten steht in 

den Vorgabewerten; dieser kann bei 
Rechnungen automatisch angehängt 
werden. Der Text kann individuell 
gestaltet werden.

Gebuchte Rechnungen dürfen laut 
Gesetz nicht mehr verändert werden. 
Deshalb gibt es eine neue Bearbei-
tungssperre, die vom Administ-
rator aktiviert werden kann. Ist eine 
Rechnung gedruckt und in die Debi-
toren gebucht, ist die weitere Bear-
beitung nicht mehr möglich. Damit 
sind Sie auf der sicheren Seite.

Die richtige Kalkulation – sowieso eine klassische Stärke des sykasoft Programms – ist im neuen 
Stand noch flexibler geworden. Neue Funktionen sorgen intern für die optimale Transparenz, 
z.B. bei Abschlagsrechnung, Deckungsbeitragsrechnung, Kostenüberwachung und Buchhaltung,  
Alle Daten sind vorhanden – dort wo man sie braucht.

s y ka s o f t . S o f t w a r e U n d  m e h r

So kann man die Kalkulation 
schon im Artikelstamm vorberei-

ten: Mit Makros oder mit den neuen 
Funktion für Unterartikel und 
Unterpositionen. Durch Artikel 
mit Unterartikel sind Angebot und 
Kalkulation schneller fertiggestellt.  

Weiterhin kann für bestimmte Ar-
tikel ein fester Zuschlagsmulti 
eingegeben werden, der Vorrang 
vor dem in den Zuschlagsgruppen 
hinterlegten Multi hat, separat für 
Auftrag und Regie.

In der Projekt-Auftragsbearbei-
tung gibt es für die Eingabe von 
festen Zuschlägen und Abschlägen 
einen neuen Positionstyp �-Zu/
Abschlag. Solche Positionen wer-
den in der Positionentabelle farblich 

wie die prozentualen Zu-/Abschläge 
dargestellt. In der Deckungsbeitrags-
rechnung werden die Summen aus 
Euro-Zu-/Abschlägen in neuen Fel-
dern separat ausgewiesen und direkt 
auf den Deckungsbeitrag gerechnet.

Über den neuen Button Hierar-
chieauswahl in der Deckungsbei-
tragsrechnung kann die Berechnung 
nach Hierarchiestufen (Los, Titel…) 
eingegrenzt werden, um zum Beispiel 
bestimmte Titel auszuschließen.

Unter Vorgabewerte / Programm-
einstellungen / Projektaufträge / 
Kalkulationsdaten kann man unter 
Warnung bei DB/Std < eine Un-
tergrenze eingeben. Bei Unterschrei-
tung dieses Werts erscheint dann 
eine Warnmeldung im Programm 

Deckungsbeitragsrechnung.
Bei Abschlagsrechnungen wird auf 

Wunsch ein Abgleich mit den 
Debitoren durchgeführt. 

Die laufende Nummer einer Ab-
schlagsrechnung kann, mit Hilfe der 
neuen Druckengine, in der Über-
schrift mit ausgedruckt werden.

Die Projektdaten fließen in die an-
deren Programme ein und stehen für 
Weiterverarbeitung und Auswertung 
zur Verfügung: in Lagerverwaltung, 
Bestellwesen und Kostenüberwa-
chung, Umsatzstatistik beim Kunden, 
in der neuen Topartikelliste 
der verkauften Positionen, für den 
Zahlungsverkehr (Debitoren, FIBU-
Schnittstelle) und für die Liquiditäts-
übersicht im Programm PIZ.

§  D e r  M e h r w e r t -
s t e u e r s a t z  i s t  u n t e r  
Vo rgabewe r t e  /  
P rog ramme in s t e l l un -
gen  /  F i rmenda t en  /  
a l l g eme in  h i n t e r l e g t .

§  D i e  Te x t e  f ü r  
§ 1 3 b  U S t G  u n d  § 3 5 a  
E S t G  f i n d e n  S i e  
u n t e r  Vo rgabewe r t e   
/  P rog ramme in s t e l -
l ungen  /  T ex t e .  

§  D i e  B e a r b e i -
t u n g s s p e r r e  f ü r  g e -
b u c h t e  Re c h n u n g e n  
w i r d  u n t e r  Vo rgabe -
we r t e  /  P rog ramm-
e i n s t e l l ungen  /  De -
b i t o r e n  a k t i v i e r t .  D i e  
O p t i o n  „ Re c h n u n g e n  
n a c h  D e b i t o r e n b u -
c h u n g  s p e r r e n“  i s t  
h i e r f ü r  a n z u h a ke n .

§  H i e r  i n  d e n  
Vo r g a b e w e r t e n  z u  
D e b i t o r e n  ka n n  a u c h  
a n g e h a k t  w e r d e n ,  o b  
D e b i t o r e n  b z w.  Z a h -
l u n g s e i n g ä n g e  g l e i c h  
i n  d i e  Ko s t e n ü b e r-
w a c h u n g  g e b u c h t  
w e r d e n  s o l l e n .

§  D i e  U n t e r g r e n z e  
f ü r  Wa r n u n g  b e i  
D B / S t d .  w i r d  u n t e r  
Vo rgabewe r t e  /  P ro -
g ramme in s t e l l ungen  
/  P ro j ek tau f t r äge  /  
Ka lku l a t i on sda t en  
e i n g e g e b e n .

§  U n t e r  Vo rgabe -
we r t e  /  P rog ramm-
e i n s t e l l ungen  /  
P ro j ek tau f t r äge  /  
E i n s t e l l ungen  f i n d e n  
S i e  d i e  O p t i o n e n  f ü r  
„ A r t i ke l v e r ka u f s f l a g  
b e i m  D r u c k  s e t z e n“  
u n d  „ A B  Re c h n u n g e n  
a u t o m a t i s c h  m i t  
D e b i t o r e n  a u s g l e i -
c h e n“ .  
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I m p r e s s u m
H e r a u s g e b e r :

S y ka - S o f t  G m b H  &  C o .  K G
G a t t i n g e r s t r a ß e  1 1
9 7 0 7 6  W ü r z b u r g
Te l .  0 9 3 1 - 2 9 9 1 4 - 0
Fa x  0 9 3 1 - 2 9 9 1 4 - 3 0
E - m a i l :  i n f o @ s y ka s o f t . d e
w w w. s y ka s o f t . d e  

G e s c h ä f t s f ü h r e r :
A d o l f  M e n i g
Ka r l - H e i n z  S a a m

A m t s g e r i c h t  W ü r z b u r g
H R A  3 8 8 5
Pe r s ö n l i c h  h a f t e n d e
G e s e l l s c h a f t e r i n
S y ka - S o f t  Ve r w a l t u n g  
G m b H
A m t s g e r i c h t  W ü r z b u r g
H R B  3 0 1 0

Wa r e n z e i c h e n  s i n d  E i -
g e n t u m  d e r  j e w e i l i g e n  
F i r m e n .
Te c h n i s c h e  Ä n d e r u n g e n  
u n d  I r r t ü m e r  v o r b e h a l t e n .

Re d a k t i o n :  M a r g i t  D e t t b a r n
Ka r l - H e i n z  S a a m
B e l i c h t u n g :  X p o s e  W ü r z b u r g  
D r u c k :  Po p p  u n d  S e u b e r t  
G m b H  W ü r z b u r g.  
A u f l a g e :  5 0 0 0

s y ka s o f t . S o f t w a r e U n d  m e h r

Herr Saam, Geschäftsführer der 
Syka-Soft, kann keine SMS 

schreiben, weil er sich dabei die 
Finger verrenkt und spätestens nach 
dem dritten Wort entnervt aufgibt.  
Seine Kinder können es im Schlaf.
Geht es Ihnen auch so? – 

Jetzt gibt es im sykasoft Programm 
eine neue Funktion, um bequem, 
schnell, einfach und kostengünstig 
SMS zu schreiben – ohne zusätzliche 
Software, direkt aus dem Programm. 
Sinnvoll zum Beispiel, wenn die 
Monteure gerade telefonisch nicht 
erreichbar sind.

Im Programm Adressen können 
für die Kontakte verschiedene Fest-
netz- und Handynummern hinterlegt 
werden. Jetzt auch mit einer zusätzli-
chen Spalte für den Typ: Telefon, Fax, 
Handy oder E-Mail. Mit Klick auf 

einen Telefon-Button erscheint ein 
Eingabefenster im Handyformat, man 
tippt die SMS einfach mit der Tastatur 
oder fügt Text aus der Zwischenabla-
ge ein.

Um die neue Funktionalität im 
Programm optimal nutzen zu können 
bietet die Syka-Soft hier einen neuen 
Webservice und SMS-Prepaid-Pakete. 
Rufen Sie uns an, wir informieren Sie 
gern über die günstigen Preise.

Voraussetzung für den SMS-Dienst 
ist der Einsatz von SQL Server 2005 
sowie ein Internetzugang. 
Die Vorteile:  

§  Einzelverbindungsnachweise 

§  Protokolle und Kontrolle 

§  SMS bequem und günstig
Ein neuer sykasoft Webservice, mit 
hohem Nutzen für jeden Mitarbeiter 
im SHK-Büro.

SMS: „Sykasoft Manager SMS“

 4 2 8    3  
 7    3 6   

8  6  4   2  
9   1   4   
 2 7  5 9  1  

4    3  2  
3    2    1
  4   1
 6     9 7 4

Wu ß t e n  S i e  s c h o n :  
D e r  U r p r u n g  v o n  
S u d o ku  l i e g t  n i c h t  
i n  J a p a n  s o n d e r n  
i m  e u r o p ä i s c h e n  
M i t t e l a l t e r.  D e r  
S c h w e i z e r  M a t h e -
m a t i ke r  L e o n h a r d  
E u l e r  b e s c h ä f t i g t e  
s i c h  d a m a l s  i n  S t .  
Pe t e r s b u r g  i n t e n s i v  
m i t  d e n  „ L a t e i n i -
s c h e n  Q u a d r a t e n“ .  
S u d o ku  e r o b e r t e n  
h e u t e  –  ü b e r  N e w  
Yo r k ,  J a p a n ,  N e u -
s e e l a n d ,  L o n d o n ,  
D e u t s c h l a n d  –  d i e  
R ä t s e l f a n s  d e r  
g a n z e n  We l t .
D i e  Re g e l n  ke n n e n  
S i e  b e s t i m m t  
s c h o n :  j e d e  Z i f f e r  
v o n  1  b i s  9  d a r f  
n u r  e i n m a l  i n  j e d e r  
Z e i l e ,  S p a l t e  u n d  
j e d e m  B e r e i c h  
v o r ko m m e n . Ein „Sykadoku“

Ihre Monteure sind im Keller nicht erreichbar? – Senden Sie eine 
SMS. Jetzt über sykasoft Webservice: einfache Eingabe, direkt 
aus dem Programm. Und kostengünstig im Paket.

Das Auge

s u d o ku  G e w i n n s p i e l  
f ü r  Ku n d e n  m i t  S o f t -
w a r e p f l e g e v e r t r a g

s y ka s o f t  S M S :  p r a k t i s c h  u n d  e r g o n o m i s c h

Ortung und Überwachung von 
Fahrzeugen live am Bildschirm – 

die Syka-Soft testet derzeit eine neue  
Technologie, die dies möglich und 
erschwinglich macht. Dazu gehört 

eine zigaret-
tenschachtel-
große Hard-
ware, die das 
komprimierte 
GPS-Signal 
direkt ins In-
ternet sendet. 
Kernstück 
ist das neue 
Internet-Pro-

tokoll GPSoverIP, eine offene Schnitt-
stelle. Der Inhaber eines solchen 
Systems kann dann beobachten, wie 
seine Kundendienstautos über die 
Landkarte fahren. Das funktioniert 
auch mit Google Earth. 

Was halten Sie davon? Haben Sie 
Interesse an einer solchen Anbindung 
an sykasoft? – Teilen Sie uns Ihre 
Wünsche für die zukünftige Entwick-
lung mit. Sie sind eingeladen, die 
Zukunft mit zu gestalten. 

w w w. g p s a u g e . d e
w w w. g p s o v e r i p . d e

Die Lösungszahl unseres Sudoku ergibt das Gründungsjahr 
der Syka-Soft GmbH und Co. KG. Viel Spaß beim Rätseln.


